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: Brin gerlohn^ 1,50. Bestellungen r
J Amen entgegen die Geschäftsstelle , |

8 außerdem die Zeitungsboten, die Land- .
W briefträgerund sämtliche Poftanstalten . rKmw» . . . . . ************

m-  260

Jfnttliches Krc isblatt fürden Dillkreis.
»ruck und Verlag der BucbdnicKerei£. Midenvacl, ln Dlllendurg.
ge$cDäft$$telle» Scbulstrassei. * Jernruf : Dlllendurg Nr. 24.

Freitag - deZr5 . November ISIS

: JnseEonspreise :' Dst klw" *Ggfip"
; Anzeigenzelle 15 A , die Reklamen-
: zette 40 4 . Bei unverändert . Wieder-
: holungs - Auftlahmen entsprechender
: Rabatt , für umfangreichere Aufträge
. günstige Zeilen - Abschlüsse . Offerten¬

zeichen od . Ausk . durch die Exp . 25 ch.

75 . Jahrgang
Amtlicher teil.

Bekanntmachung
üBcr das Verbot des Vorverkaufs von Stroh
der Ernte des Jahres 1915 . Vom 21. Oktober 1915.

Auf Grund des § 2 der Verordnung über das Verbot des
Vorverkaufs der Ernte des Jahres 1915 und des Vorverkaufs
von Zucker vom 17. Juni 1915 (R .-G.-Bl . S . 341) bestimme ich:

Kaufverträge über das Stroh von Roggen , Weizen,
Hafer und Gerste aus der inländischen Ernte des Jahres
1915 find nichtig . Dies gilt auch für Verträge , die vor Ver¬
bindung dieser Verordnung geschlossen sind ; es gilt nicht für
Verträge mit den Heeresverwaltungen oder der Marinever¬
waltung.

Berlin , den 21. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.

Bekanntmachung
einer Aenderung der Verordnung  vom 8. Juli 1915
(R.-G.-Bl . S . 420) über die Höch st preise für Petro¬
leum und die Verteilungder Petroleumbestände.

Vom 21. Oktober 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl . S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

Artikel  I.
In der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Petro¬

leum und die Verteilung der Petroleumbestände vom 8. Juli
1915 (R .-G.-Bl . S . 420) werden folgende Aenderungen vor¬
genommen:

1. Im 82 wird als 3. Absatz folgende Vorschrift eingestellt:
Bei Lieferung aus Straßentankwagen darf ohne Rück¬

sicht auf die Größe der angegebenen Mengen der Preis für
je einen Liter Petroleum bis zu 28 Pfg . betragen.

) 2. § 6 erhält folgende Fassung:
Unter Berücksichtigung der von den Landeszentralbehörden

zu beschaffenden Bedarfsnachweisungen kann der Reichs¬
kanzler die Grundsätze bestimmen, nach denen die Verteilung
der im Handel befindlichen und in den Handel kämmenden
Petrvleumbestände an "die Verbraucher zu erfolgen hat . Der
Reichskanzler kann die zur Durchführung der Verteilung er-

' forderlichen Anordnungen erlassen. Soweit er von dieser
Befugnis keinen Gebrauch macht, können die Landeszentral¬
behörden oder die von ihnen bezeichneten Stellen solche
Anordnungen erlassen.

Der Reichskanzler kann die Verwendung von Petroleum
für bestimmte 'Zwecke verbieten.

- Wer den auf Grund des Abs. 1 Satz 2, 3 oder auf Grund
des Ms . 2 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt , wird
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft.

U Artikeln.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Berlin , den 21. Oktober 1915.

■ Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.

Nachtrag
M den Bekanntmachungen , betreffend Beschlagnahme , Melde-
Wlcht und Ablieferung von fertigen , gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing und Reinnickel
■w. M. 325/7. 15 K.R .A. und Rr . M. 325e/7 . 15 K.R .A.
I I Die Einleitung erhält folgende Fassung:

Nachstehende Verordnung wird auf Grund des Gesetzes
,r den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, des Bayerischen
iches über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in

Mbindung mit der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli
J »», der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom

Februar 1915 und zur Erweiterung der Bekanntmachung
1 Vorratserhebungen vom 3. September 1915 und der Be-

untnrachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf ‘vom
^uni 1915 hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

-II. Der 8 12 erhält folgende Fassung:
s Strafbestimmungen.
«er vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgeschrie-

,fn Vordruck nicht in der gesetzten Frist einreicht oder
Mich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe

zehntausend Mark bestraft ; auch können Vorräte , die
chwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt
kn. Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grunde

T Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
.. «der unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
- m̂it Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un-

enssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder , mit Geldstrafe

zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen
"Gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

k unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
WElfft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
,°uft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
»der ihn abschließt;
mer  der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände
su verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt;

den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
dandelt.

Frankfurt a. M ., den 29. Oktober 1915.
^ "̂ vertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

tt  Bekanntmachung
LPreisprüfungsstelle des Dillkreises.

den Standpunkt der Nahrungsmittelver -,
| - “) e v jn der Preisprüfungsstelle mehr zum Ausdruck

zu bringen , ist auf meine Bitte hin Herr Bäckermeister Höf-
ner -Dillenburg als Mitglied zurückgetreten und Herr Post¬
assistent Regnerh  in Dillenburg an seine Stelle ge¬
treten.

Dillenburg , den 4. November 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V. : Daniels.

Kn die Herren Lehrer des Breisschulinspektionsbezirks i.
Unter Hinweis auf den Erlaß des Herrn Unterrichts¬

ministers vom 29. September 1915, betr . Goldsammlungen
durch die Schulen (s. Amtliches Schulblatt vom 15. Ok¬
tober ) ersuche ich, auch weiterhin die durch, wichtige vater¬
ländische Interessen gebotene Sammeltätigkeit fortzusetzen
und bis zum 31. Dezember über den Erfolg hierher zu
berichten.

Dillenburg , den 4. November 1915.
Der Mnigl . Kreisschulinspektor : Ufer.

Nichtamtlicher teil.
Die letzte Kriegswocbe,

Wenn einer in der Tinte sitzt, sucht er sich herauszu¬
reißen . In dieser Lage befindet sich seit geraumer Zeit Eng -!
lands Politik , und die Aufgabe des verantwortlichen Leiters
der Londoner Regierung , der diesen Zustand herbeigeführt
hat , war es mithin , das Verhältnis zu bessern . Zu diesem
Ziele galt es nicht allein , das eigene Land zu täuschen , son¬
dern weit mehr noch, den Verbündeten , die unruhig gewor¬
den find , Sand in die Augen zu streuen . So hat ihnen
Asquith statt der verlangten Bataillone und Millionen Worte
gegeben , indem er rühmte , was England und seine Kolonien
zu Wasser und zu Lande getan haben sollen , aber stets da¬
rüber hinwegglitt , was sie erreicht haben . Tie lange Rede
hast im Hause ihren Zweck insofern erreicht , als kein großer
Widerspruch laut wurde . John Bull war froh , daß über¬
haupt etwas gesagt wurde , was ihm die Aussicht eröfsnete,
der verzwickten allgemeinen Dienstpflicht zu entgehen , und
bei den Verbündeten hat man wohl empfunden , daß augen¬
blicklich der von London aus erteilte Trost auch ihren Völkern
helfen mutz. Besonders in Paris hat man angesichts der
Londoner Rede gewiß gedacht : „ Rach uns die Sintflut !"

Ter neue französische Premierminister Briand , der alle
Kreise der Parteischattierung vom radikalsten Politiker bis
zum Retter des Vaterlandes durchgemacht hat , hat die eng¬
lische Erklärung gebraucht , um sich fest in den Sattel zu
setzen. Auch er findet keine großen Widersprüche , weil schließ¬
lich alle politischen Kreise froh sind , einen Mann zu haben,
der die schwere Bürde des Amtes des Premierministers auf
sich genommen hat . Aber in der Bevölkerung denkt man
doch wohl anders und wäre seelenfroh , statt des prokla¬
mierten Krieges bis aufs Messer lieber den Frieden und die
Einstellung der Feindseligkeiten zu haben . Tie Franzosen
berauschen sich an den Ruhmredereien über ihre Landarmee
gerade so, wie die Engländer an den Siegen ihrer Flotte,
die ausbleiben , weil die gewaltige britische Flotte gegenüber
der viel schwächeren deutschen sich versteckt hält . Es ist klar,
daß auch hier die Worte viel ausmachen und als Mittel zur
Bevölkerungs -Täuschung verwendet werden . Diesseits und'
jenseits des Kanals spricht man vom nationalen Aufschwung,
aber es kommt in der Regel bloß der unschöne nationale
Bluff heraus , in dem sich namentlich die Engländer aus¬
zeichnen und von je sich ausgezeichnet haben.

Ihre militärischen Niederlagen werden von unseren
Feinden in Paris und London sehr unliebsam empfunden,
aber noch viel , sehr Viel schwerer liegt ihnen die diploma¬
tische Teroute im Magen , die sie am Balkan davongetragen
haben . Deshalb ist es dem englischen Premierminister
Asquith passiert , aus der Schule zu schwatzen. Er hatte mit
seinem griechischen Kollegen Veniselos das verräterische
Handelsgeschäft abgemacht , das vom Könige Konstantin in
zwölfter Stunde zerrissen wurde . Wie unfein dabei von
beiden Seiten gehandelt worden ist, hat Mister Asquith in
seiner Rede im Parlament zu L̂ondon wohl oder übel ein¬
gestehen müssen . Ter Erfolg der Kämpfe im Balkan ist
die Quittung auf dies Treiben gewesen.

Das Vorrücken der Deutschen, Oesterreicher , Ungarn und
Bulgaren gegen die vor einem Sedan stehenden Serben
umkränzt das bisherige Streiten unserer Truppen mit neuen.
Ruhmeskränzen . Mag die Kriegsentwicklung nicht so schnell
kommen, als manche Leute denken , sie vollzieht sich folge-,
richtig und wir halten dabei ebenso aus , wie in den inne¬
ren Lebensmittelangelegenheiten.

Die Pleite unserer Feinde ist so groß , daß . es zu ver¬
gehen wäre , wenn sie sich die Bahn zu Friedensvcrhand -!
lungen zu ebnen suchten und zu ' diesem Zweck auf die Ver¬
antwortlichen Regierungsposten Persönlichkeiten stellten , die
wenigstens von der unmittelbaren Mitschuld an dem Kriegs¬
ausbruch ftei sind . Daß Delcassees Beispiel nicht vereinzelt
bleiben , sondern -Nachahmung auch in London und wahr¬
scheinlich auch in Italien finden wird , ist zweifellos . In
Rußland hat das reaktionäre Regiment alle Segel aufgesetzt.
Tie Duma ist mundtot gemacht, der Empfang der Stadtver¬
tretungen durch den Zaren abgesagt worden . Lange wird
die Fahrt so nicht dauern . Das Staatsschiff , das nach der
einen Seite hin durch die Volksentrechtung und deren Wir¬
kungen überlastet ist, kann durch Erfolge auf den Kriegsschau¬
plätzen nicht ins Gleichgewicht gebracht werden und wird
daher an der ersten Klippe scheitern . Selbst der Zar mag
um seinen Thron bangen und von trüben Ahnungen bei der
Kunde von dem spurlosen Verschwinden des Serbenkönigs
Peter ergriffen worden sein. Auch der savohische Königs¬
thron steht auf schwankenden Füßen . Mit dem Augenblick,
in dem die Phrase ihre Wirkung auf die Straße verliert,
und statt hochtönender Worte militärischer Erfccko un j,

für die Hungernden verlangt werden , haben die Kriegs¬
schürer mit dem König an der Spitze in Italien ausgespielt.

Tie Bertrauenskündgebung , die das neue Kabinett
Frankreichs nach der Rede des Ministerpräsidenten Briand
erhielt , kann sich sehr leicht als ein Eintagssieg Heraus¬
stellen , und schon morgen kann es anders und demHosianna
das Kreuziget ! gefolgt sein . Das einzige , was an positiven
Tatsachen Briand der lauschenden Kammer Mitteilen konnte,
war die offizielle Bestätigung , daß Japan dem Not - und
Todvertrag beigetreten ist . Nutzen hat der Vierverband
davon jedoch nicht, da Japan bekanntlich für eine militärische
Aktion auf den europäischen Kriegsschauplätzen nicht zu
haben ist. Tie ministerielle Erklärung hatte daher nur pla¬
tonischen Wert und sollte in Ermangelung wirksamerer Trost¬
gründe zur Ermutigung des Parlaments und des Landes
beitragen . Den Zweck verfolgte Briand auch mit der mit
vollem Brustton in das Haus geschleuderten Behauptung,
Frankreich werde nicht eher ruhen , bis es den deutschen!
Eindringling nicht nur aus seinem Lande und aus Belgien,
sondern auch aus Elsaß -Lothringen geworfen habe . Die¬
ser Wendung , das wußte der Minister auch sehr wohl, hatte
er es vornehmlich zu danken , wenn ihm die Kammer mit
allen gegen nur eine einzige Stimme das Vertrauen vo-
tierte , obwohl er sich selbst sagen muß , daß die Eroberung
Elsaß -Lothringens unter den gegenwärtigen Umständen eine
mehr als billige Redensart war . Wie es in Wirklichkeit um
Frankreich bestellt ist , bewies die Tatsache , daß der Minister¬
präsident und einstige Sozialist jeden Verstoß gegen die ge¬
botene Disziplin , nachdrücklich zu ahnden drohte.

Tie Kriegslage ist fortdauernd so, daß wir mit unseren
Verbündeten dem Ausgange des Völkerringens mit unbe¬
dingter Siegeszuversicht entgegensehen dürfen . In Ost und
West halten unsere Fronten unerschütterlich stand, überall
halten wir das besetzte feindliche Gebiet in unüberwindlich
fester Hand . Tie russischen Versuche , in Wolhynien und
Ostgalizien die Reihen der Verbündeten zu durchbrechen, um
Streitkräfte für den Balkan freizubekommen , sind schmählich
und unter furchtbaren Verlusten des Feindes gescheitert
Tie Bemühungen Rußlands , Truppen an der bulgarischen
Grenze an Land zu setzen, zeugen von lächerlicher Kurz¬
sichtigkeit. Tnrch Rumänien gelangt kein russischer Sol¬
dat auf den Balkänkriegsschauplatz ; jedem Tnrcbmarschver-
suche würde mit Waffengewalt begegnet werden . Auch
Griechenland schickt sich ungeachtet aller Drohungen und
Lockungen an, sein Hausrecht zu wahren . Serbiens Todes¬
stunde rückt unaufhaltsam näher . Die Möglichkeit , daß durch
eine Flucht der serbischen Hauptarmee auf albanisches Ge¬
biet Griechenland , dann natürlich zu Gunsten Deutschlands,
in den Krieg hineingezogen wird , ist nicht ausgeschlossen'
Ist die Bahn nach Konstantinopel frei und offen , dann gehen
wir siegreich mit schnellen Schritten dem Ende des Krie¬
ges entgegen.

Per ^ « « 0 .
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 4. Nov. (Amtlich)

westlicher Briegrschauplatz:
Nördlich von Massiges stürmten  unsere Truppen

einen nahe vor unserer Front liegenden französischen Graben
in einer Ausdehnung von 800 Metern . Der größte Teil der
Besatzung ist gefallen , nur 2 Offiziere (darunter ein Major)
und 25 Mann sind gefangen genommen.

Seitlicher Uriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Ge n e ra lfeldmar sch a lls

von H i n d e n b u r g.
Bor Dünaburg  wird weiter gekämpft.  An ver¬

schiedenen Stellen wiederholten die Russen  ihre Angriffe,
überall wurden sie z u r ü ckg e s chl a g e n. Besonders starke
Kräfte setzten sie bei Garbunowka  ein ; dort waren ihre
Verluste auch am schwersten. Das Dorf Mikulischki  konn¬
ten sie im Feuer unserer Artillerie nicht halten , es ist
wieder von uns besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
- Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von L i n s i n g e n.

Die Russen versuchten gestern früh einen Ueb erfüll
auf das Dorf K u cho k a - W o l a . In das Dorf eingedrungene
Abteilungen wurden sofort wieder hinausgeworfen . Ein aber¬
maliger Versuch des Feindes , durch starke Gegenangriffe uns
den Erfolg westlich von Ezartorhsk  streitig zu machen,
scheiterte.  Aus den vorgestrigen Kümpfen wurden insgesamt

5 Offiziere , 1117 Mann
vls Gefangene und 11 Maschinengewehre  eingebmcht.

Bei den Truppen des Generals Graf Bothmer wurde
auch gestern noch in und bei Siemikowce  gekämpft . Die
Zahl der bei dem Dorfkampf gemachten Gefangenen hat sich
auf 3000 erhöht . Russische Angriffe  südlich des
Dorfes brachen zusammen.

Gegen zähen feindlichen Widerstand lind unsere Truppen
beiderseits des Kosl enik - Be rglan  d es (nördlich von
Kreljevo) im Vordringen.  Oestlich davon ist die allgemeine
Linie Zakuta - Vk . Pcelica - Jagodina über¬
schritten.  Oestlich der Morava weicht der Gegner;
unsere Truppen folgen. Es wurden 650 Gefangene  ge¬

lüst. — Tie Armee des Generals Bojadjesf hat Valn-



f ü lt i c und Boljevac (an öer Straße Zajecar -Paracin)
„ „ Immen und im Vorgehen von Svrljig au , Nisch den
Kal äset (10 Km . novdöftlich von Nisch ) erstürmt.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien  4 Nov (W .B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
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Der bulgarische amtliche Bericht.
4 Nov (W.B.) Amtlicher Bericht über dre

^ ofia,  4 . - .i.  it «?pTe Truppen fetzten ihre
Kampfhandlungen am 2. |^ c ' 4 vncin  fort - Wir besetzten
Offensive ans der Straße Aecar - Paraern, ! ^ ^ ^ ne -Dobru-
dic Stadt Bolevac und A b änot Nach erbittertem Kampfe
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militärischen 'Einrichtungen auf Galipolr durch englifche Mom-
tore Trotz der Anbringung von Schutznetzen und festen Minen,
ivelche die Türken vervielfachten , gelang es franzchrfchen und
englischen Unterseebooten die Meerengen zu durchfahren und
ihre Bereinigung im Marmarameere zu bewerkstelligen , wo
t  bSS»  d . ° t- rkifch. » Schiff , n» dt- « » » »« .
tieruna der türkischen Truppen auf der Halbrnsel auf dem
LwegeüfondeZ erschweren. - Abends:  An der Somme
bei Frise zerstörten wir durch rm rechten Augenblick gur E ; pw-
sion gebrachte Gegenminen bedeutende Minenarbeiten dev Fein¬
dest Weiter südlich im Abschnitt Beuvrargnes Arttll - rrekamps
und Kampf mit Schützengrabenkampfwerkzeugen , der be,om
ders heftig war . In der Champagne suchte ern vom ublrchen
Bombardement mit Stickgasgranaten eingeleiteter deutfcher An-
arM an unsere Stellungen südlich Chausfonfarm rm Ab¬
schnitt von Massiges zu gelangen . Die Angreifer konnten nur
in einige Stücke der vorgeschobenen Schützengräben an der
s,öbe 199 eindringen . Wir warfen sie sonst überall zuruck , rn-
kem wir ihnen empfindliche Verluste beibrachten . In den
Voaefen führte unsere Artillerie wirksame Feuer -konzentrre-
runaen gegen feindliche Schützengrabenwerke rm Biglugebret

Llgifch. . » ' S ML
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lichx Arbeiter an mehreren Stellen vor der Front g f

fick ein erüitterrer Kampf in der Umgeoung öesTorfev O^ adrc
a? 317 Gefangene , darunter 4 Offiziere , blieben rn unrere»
Ständen sowie Waffen und 'Munition , deren Menge noch nicht
Lmmt L Auf dem Karfr vermochte unsere ^ von der Ar-
Utterie wirksam unterstützte Infanterie nach herpem Kamps
noch zahlreiche andere Schützengräben zu nehmen, ^ die das
(teile Plateau tn jeder Mchturrg durchschnerden . Ev wuvde»
etwa 20 Gefangene gemacht , 2 Maschinengewehre und rnch-
Mes Kriegsmaterial erbeutet . Trotz der unguMgn Wrt-
rp >nasverlrältnisse dauern die Aktionen unserer Flieger fort.
L -m sie dem Feuer zahlreicher Abwehrgeschütze ar^ w chen.
£5r »i,rt . ,, f,° Btrti ««, di. f-inMch-» SSW« . Schutz.. .
grüben , Bahnlinien und Bahnstationen.

Der russische amtliche Bericht  vom 3 November
lautet : In der Gegend von Schlot griffen die Deutschen un,ere
^ vverr bei Raggaz und in der Richtung von Kemmern ohne
Eri ' la an Wir schlugen diesen Angriff zurück. In der hegend
wNrinaburg vLochten wir durch äneu ■ Ä
uns zweier mächtig befestigter Höhen sowie des Dor ev Plato
»iimskn im Süden des Svelden -sees su bemächtigen . —
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näherten sich ohne Schwertstreich den Eisendrahtverhauen rm
Abschnitt östlich von Nowo -Aleksiniec . Sie drangen tn bie
Anblicken Gräben ein , Vertrieben den Gegner daraus und
machten 2 Ziziere und 42 Soldaten zu Gefangenen . Der
Teind der die Offensive voni Dorfe Dosnuva auv ergnss,
indem er sich mit Trommelfeuer von äußerster Heftigkeit
deckte drang in das Dorf Siemikowce ein . Indem wir unstrer-
dL  ebenfalls ein mächtiges Feuer auf den vorruckenden ^ emd

und seine Batterien eröffneten , griffen wir den tzegne ^
Diese « Manöver glückte vollkommen , und alle Truppen des
Teindes die unsere Front von Siemikowce eingedruckt hatten,
d h ungefähr 5000 Deutsche und Oesterrelcher , wurden zu
Gefangenen gemacht . Kurz darauf unternahm der ,>eini ern
Gegenangriff . Ein erbitterter Kampf ist rm Gange.
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Die amtlichen Berichte der Gegner.
„ . , » / f Tt P Cf i cf)' t t)Om 3. JvOu.

■£cr J 1 rf n5 i°tVaa « • Dem letzten Bericht ist nichts hin-
lautet:  Nachmittags  DM etz Serien griffen am

Grenzgebirgvkette »/imbschnitt vom 20. Oktober bis
;'LLL.'w°7»L -LJ » * «b «TS. te

sa ä
dem Meere war groger. Blochw . ^ Ffotle der

q^ r Miintenearinische amtliche Bericht  vom
" November lautet : Der Kampf südlich von Bisegrav dauerte
am ? November noch an . Die Gesamtzahl der Gefangenen
während der letzten Tage betrügt 300 . Der Feind hatte mehr
als 800 Tote und Verwundete . Nach einer fürchterlichen ch -
famps besetzte der Gegner Troglaw.

Der italienische amtliche Bericht  vom 4. Nov.
lautet ' Der Feind , der in Eile Verstärkungen erhalten hatte,
versuchte durch hartnäckige Gegenangriffe unsere Offen,ive auf¬
zuhalten und überdies die wichtigen von uns eroberienLtcb
langen zu nehmen . Die Angriffe , dre zumelft nachts ^ mrt
großer Wucht ausgeführt wurden , brachen sich «n dem ftsten
Widerstand unserer Truppen und hielten den Elan unserer
Druvven nickt auf . Die erwähnten Aktionen fanden m der
Nacht vom 1. zum 2. November und am folgenden Morgen
auf dem Sertenstein , an der Rienztalspitze , auf dem Mrzli,
in der Zone vom Monte Nero , bei Zagora , rm Plavaabfchmtt
ängs d? r Hänge vom Monte San Ntichele rmd an , dem Karft

statt Ueberall wurde der Feind unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen . An dem gestrigen Tage erzielte ucksere Offen-
(ive einige neue Erfolge . Bei Zagora begann man mit der
Besetzung der hochgelegenen Häuser des Dorfes . 7- Gefangene
ünd gebracht . Auf den Höhen kvestlich von Görz fprelte

vom Salkankriegrschauplatz.

meldet ^ Dagegen Nis? rordrünge .iLen '̂ bucharischen Truppen

bereits die Befestigungen von Nifch unter iyr rfeuer

genommen ^ Ier  Berliner Lokalanzeiger " meh
det ? us Budapest : Der „ Pester Lloyd " meldet aus Bukarest , '

Tonauhafen Kruja liegenden russischen Krregsfchrffe
nnnmekr entwaffnet  worden sind . Dre Bemannung
bestand aus 860 Matrosen , von denen der grützte,  ueü
gestern nach dem Hafen Konstanza geführt wurde . Ter t

S « °d. Die d. °ch - i. .

uuieren Truppen außerhalb der Stadt entgegengekommene ,er-
Gsche DÄÜtaüon erfolgte kampflose Uebergabe von fkragtu
ievac der Zentrale der serbischen Kriegsindustrie , i,t politych
al « Zeichen der Kriegsmüdigkeit des serbischen
! • f 7 , .. inerten . Die Uebergabe ward erst nach langer,

heftiger Debatte durch eine Versammlung der Notabeln iw#
Kragujevac beschlossen . Auch andere Zeichen deuten

ein ' uncbmendes Erlahmen  der moralischen Wider¬
standskraft des Gegners hin . Gefangene sagen aus , day ihr
Nnieriand verloren sei , auch wenn Gott selber vom Himinel
kerabMeae Tie Zahl der Ueberläuser mehrt sich besonders
aus den den Obrenowitsch (der serbischen Dynastie , aus der

IfitSSc 11? : v ° lb ^ v UU  fu Jg 1 k"  w ’ mir soeben

SS7,sä FS?  MUSSSÄTiö
hav Trotz aller dieser Anzeichen luare_ es aber auch heust
iwch verfrüht,  von einem militärischen Zu,ammenbruch

“ir . csSi . ri » . (» .* ■> * «*
Grünt  In eingetroffenen Nachrichten meuterte  e rn da-

bewaffneter Widerstand entgegengesetzt . ?luf beiden seist»
ga? es ernste Verluste . Russische Gefangene - von ^ d« « d«
Nachrichten herrühren , bemerken , datz auch ihre s»
niedergedrückt sind.

Der Krieg ;ur See.
NUen 4 Nov Das Volksblatt meldet über Bastl.

t r a,i Sp ort dampfe  r seit acht Tagen überfällig.
Der Unterseebootkrieg.

zrundon  4 Nov (W .B .) Meldung des Reuterfchen

Bunan ! LloyL berichtet , aus

bet worden.
Uleine Mitteilungen.

«n . naart  4 - Nov . Der fozialistifche LandtagE
Mtmetic der mehrere Wochen in Karlsruhe st

ÄÄ ? m  Ä w «-!>-» « b« '» . . .
’^ LtfnSatien 4. Nov . (W .B .) Meldung des RiW - s -°rstt merd
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$ o m m
Die ttleg'

galten ei «;.« lcn , *
... gugano :

Mrtugiesiü

^ «giesifche -
^ bcreitircb
L Platzes
Ragfll bcav

ofia,

Jaicrung , die
E Pegien -ng
L!t mtittc (n
5fl>. lSkkf. :

Pete rsb
,Kw ist übc
,i,Mittelbc!
'chen. Ruck

„ er fick je
Ksts verbtt,
' P c t e r s b
,r Gesch ä

«omen ssck,
"vatklag

aifrcf des F>
plittb den w
Petersb^

jtljÄ und 2
Dn Flüchtl
[tc gezwungc
]t von der 2
Am stervc

melde:
Ir auf der
locmber erö
tünglicf, angc :

ist, ersckstil
Perkehr.
Berlin,

ajtiania: Aus
imhigende SJ
langt. Einzel:

sofort ein
Weftindie»

Berlin,
jirag des B
inwrf einer

e und d
immg zur

eine  un
ws 2 i.Per
pember 191«
iiersren t
il- zeit  in
tmirf einer
tote des .§
ntpap i e r
Verjährung
Uverncheru
sthende Ta:
tftf,riften ul
Wfsung v
U, ob die
Uten für de
: herabgescy

der Bu n
i« Vorlage
Ilen. Tie
^ versicher:
' Erhöhung
tstenoersich
Mng des

Beides

Die Kranzosenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verdöien.

3 . Fortsetzung
3. Kapitel.

Ä 5 Ä ÄÄÄ
K S5W 5,
- ff jsssätk
zerstörten Hause noch Truppen gelegen hattcn war des
Schießens von drüben lein Ende gewesen . . Schließlich hattm
ne es voraezoaen die Paar Stnben z .l raumen , obwohl es
ihnen verdrießlich gewesen war , das verhältnismäßig
tägliche Unterkommeii aufzugeben . -s-i-
' Der aeiürchtete Treffer war riide » auvgeblieben . ^>i

hätten also tatsächlich nicht in die Gräben zu ziehen bran-
L Ode! gab es da einen Zusammenhang ? Wußte man

S -rm - fttz . S - k̂ d- " >« > m » bch - rb - ,, . - ?
jedenfalls schien ihm die suche fondeibai.
Als er sich der Linde näherte , glitt Ede Burdas , d

flinke Pankow er , wie ein Wiesel aus dem hbchftend ^^
Bäume herunter und erwartete ihn trotz seiner deutlichen
DerNammung in dienstlicher Straminheit.

Morgen , Burdach !" begrüßte er ihn flüftcrnd.
,,Morgen , Herr Lennant !"

nun fenen mal los . . „

; « ä -« ' »«, ? > « ! , » j ! j * “
Leutnant . Keine Katze hat sich gerührt bis fotzt.

svm darm werden wir nachher die Bude ^ ern-
m- tzLiW - - » ! « . >>b' ftpk - " l » ach S « ° n . .
stein beachten ! Sie können fetzt schlafen bis zehn.

In " ZT llü & S“ 1Äte sich plötzlich ein ^ rEs klang wie weiiN eine Tur sich eigen-
sinni^ auf ihr altes Recht versteifte Musik zu machen̂ trotz

Dn °Leutnant l̂iigte vorsichtig um den inächtigen ai«
bei : Linde , hinter dem sie den , Gehöft gegenüber in Tecknng
standen.

Nun gab auch die Hauspfortenklinke einen kurzen tarun
vernehmbaren Laut . Und dann erschien der alte Bauer,
5Ä schlanken , ihn um einen halben Kopf nberragem
den Tochter begleitet , auf dem Vorplatz . Beide halten fi-ch

mit Eimern versehn und wandten sich nach kurzem Umblick
auf einen schmalen Feldweg dem nahen Gehölz zu

„Sie gehn Wasser holen an der Waldquelle , l uster e
Burdach . Das hat ihnen der Herr Hanprmann erlaubt!

Ich finde es reichlich früh !" gab Salmnth zurück.
"Tie Bauer :, stehn alle früh auf !" meinte der Pan-

Wir wollen ihnen das Wasser künftig lieber selbst
zutragen ! Uebrigens ist es eine famose Gelegenheil mal
drin Umschau zu halten . Kommen sie mit , Burdach . Viel¬
leicht finden wir doch einen Anhaltspunkt.

Und behutsam schlüpften sie in das verlassene Gehöft
um einen schnellen Rundgang darin vorzunchmen . D,
gründlichste Durchsuchung sollte naturftey etner fp .ilere,
Runde Vorbehalten bleiben . -

Es «eiote sich jedoch nichts , was irgendwie ausfällig g -
wesen wäre . Nur ein bißchen unordentlich sah es in den
Stuben und Kammern aus . Und die Küche gar glich einem
Trödelladen viel eher als dem sauber aufgeräumten , bl , -
kenden Schmuckkästchen , auf das die deutsche Hausfrau mit

^ ^ ^Diefes ^arvße kräftige Frauenzimmer scheint ein kleines
. „ „ r. 1 : . S!ein ' " urteilt Achilles Salmnth unwillig , als
KfiX S5 - » r * f«« S m « . ™ «n «,, .»» ®«M«
unaeiäubert auf dem Herd verstreut prh.

Dafür ist der olle Atann um so propperer . bemerkte
Bürbach . „ .Hat sich sogar schon rasiert heute morgen.

”viier steht ' n Ätapp mit warmem Seefenwaffer ! Un der

Rasteqnnstl ^liestchdaneben . ^  Stoppelhoppfer !" lachte der
Leutnant 'und 'trat ans Fenster , um Nachschau zu halten , ob
die Beiden zurückkämen . Es war iwch nichts von ihnen zu
bemerken . Da stieg er nach kurzer Ueberlegung d,e etwas
wackelig gewordenen Treppen zum Giebelgefchoß hinauf , von
wo aus er einen etwas besseren Umblick . nach dem Walde

hmube ^ batte . ^  Quelle her zeigte noch immer nichts
von den beiden . Verimmdert nahm er fein Glas aus dem
Lederbetfälter und steNte es ans die verhältnismäßig geringe
Entfernung ein . dln der Quelle fand er auch alsbald den Alten

l ! Tvnrfen Seine Siu,er waren gefüllt . --- ^ uct

ifSii « «Ui ftin - T - chk» . - i, auf Il -M»

Lichtung " { • ‘ .' . ' St » “ « Wach, - ». « » Z in i

~ U£ J 5 ÄÄÄS sg
St äw » xws^ 3 ss S &ffi
SÄ 'S ' ää * '“ - -

,a " n „T Reirfnifitcr Fuß vor die Sehfla
iammen an 'Ort und Stelle vcaMorfllfun ^ n inrbH,"

:, °Mch. « JZJSSmSmTSt Ä>
Wade folgte . Dann uberfloß mn duEer ^ ocqau Kesm- ir,Wade olgte . Dann überfloß ein dunkler Roctfaum ^ ^

tige Enthüllung . ^Salmuths Glas Ivat ^U,Mch ^ ^ 4 “ ,
oben gegangen . Wahrhaftig , das war ME ^ Eile  tn Ubestreu

Stufen einer Zagdkanzet herab , ^ ^" " aelegenen
Städtchen zu imd über d,e hinterwärts gelegenen ^
wellen einen ziemlich wetten Erblick hast . E äuT
sich unlängst davon uberzeugt , als er nach einem eIlS feindlichen Stellungen unterwegs geweien wav»°»
war da oben allerdings nichts zu erspähen Sbwe'
hätte sonst erst das ganze Ahornwaldästn niederleg ^
Aber wo die deutschen Batterien standen , li ß ^ -^ stcii.
oben aller Wahrscheinlichkeit nach sehr gut auskund,

Run , sie sollte das letztemal dort oben gen I
solange hier um bie Entscheidung gerungen wurde . ^ ^ .-1
eilten Posten an die Quelle steNen und die Stiege » foinJne»«
vernichten lassen . Außerdem aber wollte er dahlNt " ^ ^ »

" 'ge die Verräter benutzten umf ^

Berlin,  ■
^ager Kv

AbekMder Uebersi

welche ' Wege die Verräter benutzten , ^
hinüber gelangen zu lassen . Das war eine Nl' tn :m ^ ^
dem Nebel ein für allemal abhelfen „u können . 4 . ^rs V*A., M. V._ V r.nlSn A1bent Nebel ein für allemal arnjeiyen 9u iuuuch. ^ M
S Le ? Festnahme der beidem wm ■ « « f
nächst Erforderliche borge,chwebt batte , ab , dürft )
von nun an keinen Augenblick lang unbeobachtet laM.

Flink sprang er die Treppe wieder hinab und r,ef y°
nakh feinem Begleiter . m-ckst

„Sie kommen zurück , Bnrdach . Es ist besier , ^
„irvt daß wir rm Haufe waren - Fch habe Nl ^ M
Anhilltspünkt ! Aber ich muß sie hwiter beobachten,
System zu erkunden , das ,ie ausgeklügelt haben , ^ .)
ihre Beobachtungen mitzuteilen ! >' ’W
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AMmandanteuLehton  heme vormittag aus L o n
^ telegraphische Mitteilung erhalten , daß er dort wohl-

jringet  rossen  sei.
«ien,  4 . Nov. (T.U.) Das Neue Wiener Tgbl . meldet
a,,'gano: Nach einer Meldung portugiesischer Blätter hat

^-örrugiesische Regierring auf das Ansuchen der Engländer,
Packtische Truppen möchten au Stelle der zum Abtrans-
"" creitstchenden Garnison von Gibraltar die Besetzung

Platzes übernehmen, eine abschlägige Antwort erteilt.
i,gal beabsichtigt seine Neutralität ansrecht zu erhalten.
Wflfia,  3 . Nov. Die hier tätige deutsche Reichsein-
B>loimnission steht in eifrigen Verhandlungen mit der
^nmg , die bald einen günstigen Abschluß erreichen werden,
j Pegienulg wird von den großen bulgarischen Vorräten an
«-Mitteln und Hülsenfrüchten beträchtliche Mengen ab-Z (Srtf. 3tg.)
Petersburg , 4. Nov. (W.B.) Zwischen Chwostow und

ist über die Einmischung Chwosrows in die Fragen der
Mittelbeförderung ein Ko m p e t e n z ko n fli kt ans-

^chen. Ruchlow hat an Chwostow ein Schreiben geschickt, in
Vr sich jede Einmischung in die Angelegenheiten seines
rt.3 verbittet.

^Petersburg,  4 . i>tov. '(W.B.) Eine Anzahl rnssi-
^ Geschäftsleute  in Mossau , die bei den Deutschen-
ismen Schaden erlitten , haben beim Senatsgericht eine
idatklage auf Schadenersatz  gegen den damaligen

jjijftr des Innern Maklakow , den Generalgouderneur Jujsu-
p unb den Stadthauptmann Adrianow eingereicht.
Petersburg,  4 . Nov. (W.B .) In den Wäldern Wol¬

und Südwestrußlands hatten sich bis jetzt eine halbe
lütt Flüchtlinge aufgehalten . Durch die eingetretene strenge
jtc gezwungen, die Wälder zu verlassen, verlangen sie nun-
i von der Regierung , nach dem Osten befördert zu werden.
Amsterdam,  4 . Nov. (W.B.) Einem hiesigen Blatt
ilge meldet die Times ans Petersburg , daß der Ver-

auf der zentralasiatischen Altaibahn am 2.
ber eröffnet  worden ist, 14 Monate vor dem ur-
lich angesetzten Zeitpunkt . Die Bahn , die 500 Meilen

ig jsr, erschließt ausgedehnte und reiche Strecken Sibiriens
Berkehr.
Berlin , 4. Nov. Der Berl. Lokalanz. meldet aus

Wnill: Aus St . Croix in D ä n i s ch- W e st i n d i e n sind
„kchigende Nachrichten über eine Negerrevolte  hierher
nigt. Einzelheiten fehlen. Die dänische Regierung entsendet
i sofort ein Panzerschiff mit einigen hundert Infanteristen

Westindien.

Bundesratsbeschlüsse.
Berlin,  4 . Nov . (W.B . Amtlich.) In der heutigen

mg des Bundesrats  gelangte zur Annahme : Der
irf einer Verordnung zur Regelung der Milch-
e und des Milchverbrauchs , der Entwurf einer Ver¬

leg zur Regelung der Preise für  Schl acht -
ine  und Schweinefleisch , die Neufassung des Ab-
2 (Versorgungsregelung der Verordnung vom 25.
»er 1915), die Vorlage betr . Vorschriften über die

ersrente,  die Vorlage betr . Einschränkung der Ar-
»Seit in Spinner eien , Webereien  usw ., der
mrf einer Verordnung betr . Ausnahmen von dem
>te des Handels mit in England  abgestempeltei:

apieren,  der Entwurf einer Verordnung über
Verjährungsfristen. — Nach dem Einführungsgesetz zur

sicherungsordnung hat der Bundesrat für die be¬
ende Tagung des Reichstages diesem die gesetzlichen
iften über die Altersrente  zur erneuten Be-
ssung vorzulegen . Es handelt sich dabei um die
ob die Altersgrenze des 70. Lebensjahres der Ver-

m für den Bezug der Altersrente auf das 65. Lebens-
herabgesetzt werden soll . In der heutigen Sitzung be-
der Bundesrat , diese Herabsetzung der Altersgrenze
Porlage für den Reichstag zur Zeit n i cht z u e m P-
n. Die Herabsetzung der Altersgrenze würde , wie
oersicherungstechnischen Denkschrift nachgewiesen wird,

Erhöhung der Beiträge zur Invaliden - und Hinter-
leilversicherung! notwendig machen und eine Mehr-
lng des Reichs mit einem Reichszuschuß zur Folge

Beides kann im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht be¬
ttet werden.

Falsche FriedeuSgerüchte.
Berlin,  4 . Nov . Die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt:
Mager Korrespondenzbüro veröffentlicht folgendes uu-

Ueberschrift: „Deutsche Friedensvorschläge " : Von
'Mrdiger aber nicht offizieller Seite wird uns ver-

Mß einige Mitglieder des deutschen Reichstages
W in Amsterdam geweilt haben . Einer der Herren
Besprechungen erklärt , der Reichskanzler habe als

^gen, unter denen Deutschland geneigt sein würde,
zu schließen, bezeichnet die Erwerbung der belgi-
>aslinie durch Deutschland sowohl vom militärischen

vom industriellen Gesichtspunkte ; die Annektiou
durch Deutschland und eine Kriegsentschädigung

Milliarden Mk. — Wir wissen nicht, woher ras
Kvrrespondenzlbüro seine Information geschöpft hat.

OA aber feststellen , daß sie jeder tatsächlichen Grund-
«>wchrt. Ter Reichskanzler hat keinerlei derartige

wgen getan , wie es überhaupt verfrüht wäre , von
Bedingungen zu sprechen. Wenn trotz dieser wieder-

^oeftfteUutigimmer wieder Nachrichten über die Ge¬
sund das Bedürfnis Deutschlands , Frieden zu schlie-

-streut werden , so läßt das nur auf plumpe Ver-
i*r Gegner schließen, zur Hebung der Stimmung

Lande Deutschland als Friedensbedürftig htn-

abe«
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, sie
imlich
ten,
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^chtigstellung ves amerikanischen Botschafters.
4, Nov . In ausländischen, besonders in

™ Blättern waren kürzlich Berichte erschienen,
Mutierungen, die der Kaiser gegenüber dem Botschafter

•jhJ' l9ten  Staaten gelegentlich der Lludienz , die Mster
^,etwa einer Woche beim Kaiser gehabt hatte , ge-
wll . Der amerikanische Botschafter ersuchte nun

«ter des „Berl . Lok.-Anz .", in seinem Namen
UnnL.®r*^ ruil S 5U veröffentlichen : Es wäre eine

W ^ ühnliche und sowohl dem Herkommen als der
v^ ^ssirechende Sache , wenn der Botschafter einer

°cht über Besprechungen mit dem Herrscher des
^ er beglaubigt ist, dritten Personen gegen-

^ tung machen wolle , und daß es sich eigentlsich
r A» ° ^ °rmel in Mrcde zu stellen . Damit indessen

Angelegenheit auch int Auslande nicht der tnindeste
"g bleibt , erinächtige ich hiermit , dent .„Berl.

weinem Namen LU erklären , daß ich nieman-
, v^ auch nur eine Andeutung über den Jrchalt
. »ung gemacht habe , die der Kaiser mit mir zu

te hatte , und daß daher alles , was darüber
«lüttern veröffentlicht wird , auf freier Erftn-

Gras Tisza über sic Aussichten.
Amsterdam,  4 . Nov. Tie „Newhork World " ver¬

öffentlicht eine Unterredung mit dem Grafen Tisza , der
sagte : Wir müssen unsere Zukunft sichern . Die Kriegsdauer
h»ängt nicht von uns ab. Serbien muß geschwächt werden,
sodatz kein Brandstifter und keine dauernde Gefahr für
Oesterreich-Ungartl bleibt , wie bisher . Auf die Bemerkung
des Berichterstatters , daß England glaube , die Mittelmächte
durch die Zerstörung ihres Handels zum Frieden zwingen
zu können , antwortete Tisza : Wenn England das hofft,
wird es sich irren , wie in machen anderen Punkten . Wenn
wir England auch nicht leicht erreichen können , so können
wir doch manchen seiner Verbündeten ins Herz treffen . Wenn
der serbische Feldzug vorüber sein wird , werden viele Trup¬
pen frei . Ich darf nicht sagen , wo wir sie verwenden wer¬
den, aber betrachten Sie die Landkarte , dann werden Sie es
erraten . Wenn der Weg lrach Konstantinopel frei wird,
irerden wir England an einem verwundbareti Punkt tref¬
fen können . Ungar :: kann , gleich den anderen Mittelmäch^
ten , den Krieg ökonomisch, landwirtschaftlich und militärisch
unendlich lange fortsetzen.

Serbien vor der Katastrophe.
Sofia,  4 . Nov . Das Blatt „ Utro " meldet aus Buka¬

rest , daß der dortige serbische Gesandte ein chiffriertes Tele¬
gramm von der serbischen Regierung erhielt , in dem der
serbische Gesandte von der verzweifelten Lage Serbien ver¬
ständigt wurde und verschiedene darauf bezügliche Mit¬
teilungen enthielt . Der serbische Gesandte suchte daraufhin
den Ministerpräsidenten Bratiann auf , bei dem er über eine
Stunde verweilte . Nachrichten aus Kreisen , die dem Mi¬
nisterpräsidenten nahestehen , besagen , der serbische Gesandte
habe ausgeführt , daß Serbien gezwungen sein werde , von den
Zentralmächten und Bulgarien Frieden zu verlangen , um
wenigstens das zu retten , was Serbien noch zu erhalten ge¬
denkt , falls nicht im letzten Augenblick noch Hilfe komme.
Bratiann erteilte dem serbischen Gesandten die Antwort,
daß Rumänien Serbien nicht zu Hilfe kommen könne . Sicht¬
lich verzagt verließ der serbische Gesandte das Ministerium
und begab sich>in die russische Gesandtschaft , wo er gleich¬
falls längere Zeit verweilte . In Sofia ist in ernster Form>
die Nachricht verbreitet , .daß Serbien  einen Sonder¬
frieden  von Bulgarien mnd den Zentralmächten ver¬
langt  habe . Sollten diese Gerüchte auf Wahrscheinlichkeit
beruhen , so würde demnach Serbien bereit sein, auf ganz
Mazedonien zu verzichten und ebenso auch die von den Zen-
tralmächten besetzten Gebietsteile aufgeben , um wenigstens
als politische Einheit erhalten zu bleiben.

Die Haltung Griechenlands.
Rotterdam,  4 . Nov. Eine britische Meldung aus

Athen besagt , daß der König  und sein Kabinett  die
Lage ^ ans rein militärischen Gesichtspunkten heraus ansehe.
Sie seien fest entschlossen, sich nicht in ungewisse Abenteuer
einznlassen . Griechenland wolle einen Konflikt mit den
Zentralmächten unbedingt vermeiden  und
würde Bulgarien auch nur bekäntpfen , wenn Griechenland
von Bulgarien bedroht würde . — Aus Newhork wird dev
„Tailh Mail " gemeldet , daß Veniselos  einem Bericht¬
erstatter der Chrcagoer „Tribüne " erklärt habe , wenn er
wieder zur Macht gelange , würde er Bulgarien den.
Krieg erklären.

Wachsende Mißstimmung Ser Griechen.
Sofia,  4 . Nov. (T.U.) Mit Befriedigung wird hier

die Nachricht ans Athen anfgenommen , wonach unter den
dortigen leitenden Kreisen,  wie der O e f f e n t l i ch-
ke i^ das immer anmaßendere Gebühren der Ententetruppen
in Saloniki wachsenden Unwillen  erregt . Man be¬
ginnt zu befürchten , daß England ähnlich wie in Gibraltar,
sich auch in Saloniki dauernd niederlassen werde . Die bul¬
garisch -griechischen Beziehullgen gestalten sich- zunehmend
fteundlicher . Die Regierung beschloß, außer Getreide , Mehl
und Rohprodukte und sonstige Bedarfsartikel für die Aus¬
fuhr nach Griechenland 'freizugeben.

Das neue rumänische Kabinett.
Bukarest,  4 . Nov . (T .U.) Täglich finden beim Kö¬

nig Konferenzen statt . Majorescu  soll ein neues Kabi¬
nett bilden . In das neue Kabinett werden eintreten Peter
Carp , Marghiloman und Fürst Cantacusene.

Kein Rücktritt Sasonows.
Rom,  4 . Nov . (W.B.) Die „Agenzia Stefan :" d e -

mentiert  nach Depeschen aus Petersburg die Gerüchte
über den Rücktritt  des Ministers des Aeußern Sa-
s o n o w.

Staatswahlen in Amerika.
^ Newhork,  3 . Nov . In den gestern abgehaltenen
Staatswahlen,  die teilweise mit einer Abstimmung
über vorgeschlagene Verfassungsänderungen verbunden wa¬
ren , erlitt das Frauenstimmrecht  eine entschiedene
Niederlage . Ter Staat Mewhork verwarf es mit einer
Majorität von 220000 Stimmen , Massachusetts mit einer
solchen von 110 000, Pennsylvania von 150 000 Stimmen.
Tie Mederlage ist um so bemerkenswerter , als eine äußerst
lebhafte Agitation für das Freuenstimmrecht vorhergegängen
war . Das zweite interessante Ergebnis ist, daß Präsi¬
dent Wilsons  Anhänger überall entscheidend geschlagen
wurden . Sehr auffällig trat dies in einem Kongreßwahl¬
kreise im Staate Newhork hervor , wo der Kandidat von
Wilson besonders empfohlen war . Hier haben die deut¬
schen Wähler  den Ausschlag gegen Wilson gegeben und
die Mehrheit von 6000 Stimmen , die sein Freund früher
gehabt hatte , in eine Mnderheit umgewandelt.

Tagesnachrichten.
B e r l i n , 1. Nov. Zur Ausführung eines raffiniert

ausgeklügelten Raub - und Mordplanes sollten die Straf¬
taten dienen , die den früheren Musiklehrer , späterer : Haus¬
diener Friedrich Bergemann gesteri: unter der Anklage der
wiederholten schweren Urkundenfälschung vor die erste Straf¬
kammer des Landgerichts I führten . Der Angeklagte ist
im Jahre 1906 wegen Heiratsschwindels zu acht Jahren
Gefängnis verurteilt worden , wurde nach Verbüßung des
größten Teils dieser Strafe vorläuftg entlassen , sollte dann
aber den Rest seiner Strafe verbüßen . Er war jedoch plötzlich
verschwunden , hielt sich hier unter dem Namen Berger bei
seiner 'Braut aus und trat als Hausdiener ,rn eine Pianoforte¬
fabrik ein . Nun schmiedete er , da seine Braut auf Hoch¬
zeit drang , einen Plan , um auf verbrecherische Weise zu
Geld kommen : er wollte jemand , der mit Geld versehen wäre,
nach Leipzig locken und ihn dort ermorden . Zu diesem
Zweck mietete er in Leipzig ein möbliertes Zimmer bei.
einer alleinstehenden Tome angeblich für eine Frau , suchte,
dann durch Inserat für ein großes Leipziger Geschäft eine
Bertrauenspersvn und kam dadurch mit einem Kaustnanni
Stadel in Verbindung , den er veranlatzte , nach Leipzig
nnt einer größerer Sunnnc zu konhnen. Dort traf er in¬
zwischen in der gemieteten Wohnung ein mit der Slbstcht,

die Vermieterin zu erschlagen , damit er dann dem mit
dem Gelds erwarteten St . ohne jede Störung berauben
könnte . Er hatte zur Ausführung seiner Tat in seiner
Reisetasche zwei Hämmer verborgen . Nach einm fteund --
schafrlichen Gespräch mit der Vermieterin bat er diese,
an dem im Zimmer stehenden Schreibtisch Platz zu neh¬
men und für ihn eine Postkarte an die mietende Dame
zu schreiben : diese Situation wollte er benutzen , um die
Vermieterin njederzuschlagen . Er hatte aber keinen rechten
Mut und verschob die Tat auf den nächsten Morgen . Als
er sich auf einige Zeit entfernt hatte , kam der Vermiereriw
der Mann etwas sonderbar vor ; sie öffnete die Reisetasche
und der aus zwei Hämmern bestehende Inhalt machte sie
so bedenklich, daß sie die Polizei benachrichtigte . Am näch¬
sten Morgen wurde der Angeklagte ergriffen . Bald darauf
traf der mit 10 000 Atark ausgerüstete St . ein , er wurde
von der Polizei zunächst für einen Komplicen des Ange¬
klagten gehalten und festgenommen ; es stellte sich aber sehr
bald heraus , daß er als Opfer auserkoren gewesen war.
Das Verfahren wegen versuchten Mordes ist seinerzeit von
der Leipziger Staatsanwaltschaft eingestellt worden , da das,
was der Angeklagte getan , nur vorbereitende Handlungen
seien . Wegen der Urk::ndenfälschung erkannte der Gerichts¬
hof auf 4 Jahre 3 Monate Zuchthaus.

— Haltet durch!  Der kommandierende General des
stellvertretenden 18. Generalkommandos in Frankfurt a. M.
erläßt folgende Bekanntmachung , die wir der Beachtung
empfehlen : Nachdetw durch die letzten Verordnunge :: des
Bundesrats erneute Maßnahmen getroffen worden sind, die
ein D u r chh a l t e n mit unseren Lebensmitteln sicher-
stellen,  erwarte ich von der Einsicht und dem patrioti¬
schen Clnpfindcn der Bevölkerung des Korpsbereiches , ins-
besondere der bemittelten Kreise , daß sie im Interesse der
Allgemeinheit und im Gedenken an unser vor den: Feinde
stehendes Heer sich den getroffenen Anordnungen wil¬
lig fügen und sie auf das genaue st e befolgen
werden . Jeder , der dies tut , kann das Bewußtsein haben,
für seinen Teil zu dem endlichen Erfolg beigetragen zu
haben . Wenn die Verordnung des Bundesrats vom 28.
Oktober d. Js . verbietet , Dienstags und Freitags Fleisch
zu verabfolgen , so bezweckt Liese Anordnung , eine Ein -,
schränkung des Verbrauches herbeizusühren . Es bedeutet
daher ein Entgegenarbeiten gegen die im allgemeinen In¬
teresse getroffenen staatlichen Maßnahmen und steift sich
als eine gemeinschädliche und gewissenlose Handlungsweise
dar , wenn einzelne dazu übergehen , sich vorher  für die
genannten Tage mit Fleisch zu versehen oder wenn Metzger
diese Handlungsweise fördern oder gar -dazu anregen . Metz¬
ger , die in dieser Weise dazu beitragen , daß die AnorÄ->
nungen der Behörden vereitelt werden , haben die unnach¬
sichtige Schließung ihres Geschäfts zu erwarten . Auch von
allen Privathanshaltungen mutz erwartet werden , daß sie
entsprechend den ergangenen weiteren Vorschriften das Bra -,
ten von Fleisch usw. an den Montagen und Donnerstagen,
sowie die Verwendung von Schweinefleisch an Samstagen
unterlassen . Außerdem weise ich nachdrücklich auf die schweren
Strafen hin , die jede Uebertretung der ergangenen Vor¬
schriften für diejeiftgen nach sich zieht , die in gewissen¬
loser Weise aus Selbstsucht oder Mangel an Opfersähig-
keit sich den getroffenen Anordnungen nicht fügen wollen.
Hohe Geld - und Gefängnisstrafen , Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und öffentliche Bekanntgabe seiner ehrlosen Hand¬
lungsweise drohen insbesondere jedem , der sich einer Ueber-
schroitung der festgesetzten Höchstpreise schuldig macht, und
zwar treffen diese Strafen nicht nur den Verkäufer , son¬
dern jeden , der einen anderer : auch nur zum Abschlüsse
eines Vertrages anfsordert , durch de:: die Höchstpreise über-
schrrtten werden oder sich zu einen : solchen Vertrage er-,
bietet . Auch alle diejenigen Machenschaften , die darauf
abzielen , in verschleierter Form die festgesetzten Höchstpreise
zu umgehen , indem z. B . für bisher unentgeltlich besorgt^
Nebenleistungen , wie das Bringen der Waren ins Haus,
besondere Vergütungen von den einkaufenden Hausfrauen,
Köchinnen usw. versprochen oder von den Verkäufern ver¬
lang : werden , unterliegen der Bestrafung in gleicher Weise
wie direkte Ueberschreitungen der Höchstpreise . Tie Be¬
hörden , denen durch die Verordnungen des Bundesrats
weitgehende Kontrollbesugnisse gegeben worden sind, werden
jeden Fall einer Zuwiderhandlung gegen die ergangenen
Bestimmungen unnachsichtlich zur Bestrafung bringen . Der
Kommandierende General Freiherr von Gall , General der
Infanterie.

— Höchstpreise für Schweinefleisch.  Der Bum-
desrat hat gestern u. a. durch eine Verordnung die Preise
für Schlachtschweine und Schweinefleisch gere¬
gelt  und zwar setzte er hier Höchstpreise  auf den Haupt-
märtten für Schlachtschweine fest und legte einen tzöchstzu-
schlag  für Schweinefleisch und frisches Fett bei Abgabe
an die Verbraucher fest. Die Höchstpreise für Schlachtschweine
betragen danach für Frankfurt und Wiesbaden aus 50 Kg.
Lebendgewicht bei Schweinen im Lebendgewicht unter 60 Kg.
78 Mt ., von 60 bis 80 Kg. 93 Mk., von 80 bis 100 Kg.
108 Mk., bei Sauen 103 Mk., bei SOweinen mit höherem
Schlachtgewicht ist eine entsprechend erhöhte Staffelung der
Preise vorgesehen, um durch die zunehmende Spannung die
Aufzucht des Fettschweines zu begünstigen . Da der Schlacht¬
schweinepreis nach Lebendgewicht bestimmt werden muß, dür¬
fen jetzt Schweine im aftgemeinen nur nach Lebendgewicht
gehandelt werden. Es sind weiterhin Besttmmungen getroffen
worden, die den Behörden das Recht geben , den Markt und
die Zufuhr des fnschen Schweinefleisches von außerhalb zu
regeln , sowie die vorhandenen Schweinebestände auf die Schläch¬
ter zu verteilen . Endlich ist den Gemeinden das Recht ge¬
geben, die Ueberlassung von nach Marktschluß unverkäuflich
bleibenden Schweine zu einem um 5 Mk. niedrigeren Preise
als dem Höchstpreise zu verlangen . Bei Abgabe an den
Verbraucher  darf der Preis für frisches (rohes ) Schweine¬
fleisch 140 Proz ., für frisches (rohes ) Fett 180 Pwz . der in
der nächstgelegenen Schlachthausgemeinde für das Lebendge¬
wicht der Schweine im Gewicht von 80 bis 100 Kilo geltenden
Höchstpreise nicht übersteigen. Die Landeszentralbehörde oder
die von ihr besttmmte Behörde können die Verhältnissätze
niedriger festsetzen. Die Gemeinden  können Höchstpreise
für die einzelnen Fleischsortew  sestsetzen ; sie dürferr
dafiir den nach obigem maßgebenden Preis nicht übersteigen.

— Zurückhalten für die Kundschaft.  Di«
Frau eines Kaufmanns in Köln , die Kindern die Ueber¬
lassung von Butter und Petroleum verweigert hatte unter
der Angabe , daß sie diese Waren für ihre Kundschaft
zurückhalten müsse, wurde vom Schöffengericht in eine
Strafe  von 50 Mk. genommen . Der Vorsitzende sagte in
der Urteilsbegründung , daß jedes Ladengeschäft einem jeden,
der den Laden betrete , Waren abzugeben habe , solange Vor¬
rat vorhanden sei. Einreden in bezug auf die „Kundschaft"
seien nicht maßgebend . Wenn unbefugterweise ein Unter-
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schied im Verkauf gemacht werde, so liege darin «me Zuruch¬
haltung von Waren zur Erzielung emes üdermaßrgen Ge¬
winnes Gleichfalls wurde betont daß nM dmn Bekannt-
werden dieser Entscheidung rn gleichen Fallen aus
Gefängnis st rase  erkannt werden wurde. — Die Beob¬
achtung daß die Ware für die „Kundschaft' zuruckgehalten
wird , kann man auch in Dillenburg und Umgebung machen.
Geschäftsleute mit derartigen Praktiken mögen sich das Ur¬
teil des Kölner Schöffengerichts zur Warnung d" nen lassen.

— Eier - Ersatz - Präparate.  schon zu Fnedens-
zeiten befanden sich sog. Eier -Ersatz-Präparate rm Handeh
die aber nur beschränkten Absatz fanden ; nachdem nun dre
Preise der Eier sehr hoch geworden sind, werden diese Prä¬
parate zum Teil mit hochtönender Reklame, vielfach an-
aevriesen und qekauft. Zur Aufklärung der Verbraucher
w? ist das öffentliche Untersuchungsamt der Stadt Freiburg
i Nr darauf hin, daß es sich bei diesem Produkten um
wirkliche Ersatzmittel für Eier nicht hudelt . Meistens lie¬
gen mit Teerfarbstoffen gelb gefärbte Mischungen von Mais¬
stärke wenig Eigelb und doppelkohlensaurem Natron vor,
oder es handelt sich um gelb gefärbte Gemische von Trocken-
eiqelb und Milchpulver bezw. Kasein, die sogar hm und

• nüeder Borsäure enthalten . Tie durch Verwendung des
Pulvers erzielte gelbe Farbe der Speisen wird also nicht
durch den Eigehalt des Präparats , sondern durch den beige¬
mischten Farbstoff bewirkt, der nur Eier vortauscht, ohne
iraendwelchen Nährwert zu besitzen.

9 Schuhsohlen aus Linoleum.  Die Schuhmacher-
zwanqsinnung ersucht uns um Aufnahme folgender Zeilen:
Zu der in der Zeitung für das Dilltal vor kurzem erschienenen
Notiz über Linoleumsohlen hat die Innung folgende- zu be¬
merken: Von verschiedenen Jnnungsmeistern ist auf Ansuchen
der Kundschaft Linoleum verarbeitet worden, sedoch hat sich
die gepriesene Haltbarkeit der Linoleumsohlen nicht bewahrt,
denn schon nach ganz kurzem Tragen ist dw Sohle aus der
Trittfläche gebrochen, da das Linoleum wenig Elastizität aus-
weiü wdaß der dafür bezahlte Arbeitslohn umsonst̂ aus-
qcqcben ist; dabei ist der Schaden, der durch das Aufstisten
der Sohlen «nt Eisennägeln entsteht, weil das Linoleum
nickt anders zu befestigen ist, noch nicht berücksichtigt. Ebenso
verhält es sich mit dem sonst unter allerhand Namen angeprie-
senen Sohlenersatz.  Wir mochten daher das Publikum
in seinem eigenen Interesse warnen, dergleichen verarbeiten
zu lassen, da wir bis jetzt nur schlechte Erfahrungen damit
gemacht haben. — Was den angeführten Bracherlohn von 2 2,50
Mark anbelangt, so bemerken lvir, daß dieser bei heutigen
teuren Lebensmitteln nicht zu hoch ist. Schon in den 80 er
Jachen wurden 1,50- 1,80 Mk. an Gesellenlohn hrersur be¬
zahlt, und der Meister will auch leben. Wenn das Schuh¬
macherhandwerk einen großen Verdienst «bwurfe - Wie vwl
Leute glauben - dann hätten wir keinen Mangel an Lehr¬
lingen und Gesellen, also kann es mrt dem Verdienste nicht
hoch bestellt sein. . . „

— Kriegsabend.  Eine ganze Mt vor Beginn de»
gestrigen Kriegsabends in der evang. Kirche War kaum
rin Platz mehr zu finden, so stark war der ^ udrang z -
dritten Veranstaltung dieser Art Der wachsende Zustrom
von Besuchern beweist, daß die Einrichtung dieser Krieg«'
abende die Billigung der Gemeindeglieder gesunden hat
Sie werden aber — und das ist die Hauptsache — Nicht
nur als Unterhaltung angesehen, sondern. Wie stimmen
von verschiedenen Seiten bezeugen, «l» Erbauung empfun¬
den. Am gestrigen Abend erstattete Professor Noll  den
Kriccsbericht; Pfarrer Fremdt  stellte zwischen den ,trm-
Sffi ? towtr «8™ » 3- ,md «Mmmig-, MW M>
Ghmitasialchors  unter Leitung des GhmnaftaUehrer»
Höscr  durch Verlesung passender Bibelstellen dre Verbin¬
dung Hw und sprach noch in zu Herzen gehender Weise zur.

■Gemeinde. Wechsel in die Darbietungen brachten dann noch
zwei Vorträge des S chü ler orch e ,ter s des Gymna¬
siums  sowie Gemeiudegesänge, mit denen der Krregvabend
beoonnen und geschlossen wurde . — An erneu Te l der
gz?snck>er lei kür künftige Fälle die Bitte gerichtet, sich
bei Beginn der Vorträge nicht von den Plätzen zu erheben
da die entstehende Unruhe sehr störend wirkt. Zu sehen
ist ja auch nichts, sondern doch nur zu Horen.

. Ritter des Eisernen Kreuzes Leutnant der
Res. RI e s von hier erhielt das Eiserne Kreuz - , i .

Frankfurt,  4 . Skov. Die Stadtverordneten
bewilligten weitere fünf Millionen für Kriegsau -gaben ein¬
stimmig und ohne Besprechung; damit ist setzt em Betrag
von 16hz Millionen Mark erreicht. Es werden setzt <1000
Personen (24100 Ehefrauen , 41 000 Kinder und 6000 andere
Verwandte) unterstützt, wofür einschließlich des Zuschusses
der privaten Kriegsfürsorge von 400 000 Mk. monatlich
1450 000 Mk. aufgewendet werden Die einzelnen Zu chläge
zu den Reichssätzen betragen ab 1. November. Io Mk. für
Ehefrauen 3.50 Mk. für Kinder und sonstige Verwandte.
Mütter und Väter können bis zu 18>/z Mk. städtischen Zu¬
schlag erhalten . _

der Begründung , daß sie Befehl erhalten hätte,
düng , wenn nötig , Uiit Waffengewalt zu verhindern. *
Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Tklh

Quittung.
Für den Vaterl . Frauenverein,  Zweigs.

den Tillkreis sind eingegangen : Aus dem Erlös eines ggl-
tätigkeitskonzerts des Genesungsheims stravebersbruh
Laubach 50 M -, von Ungenannt in Dillenburg ig J
von H. Laparose hier lO Leibbinden und o4 Meter O
Hemdenstoff. Allen Gebern herzlichen Tank ! ^

vermisevtes. Holz -Verkauf.
* Sparsame Verwaltung.  Von der französischen

Bureaukratie ' erzählt die „Guerre Soziale " vom 23. --kt.
folgenden Schildbürgerstreich: Ein Zahlmeister hatte meinet
Stadt des Südens einen Gasthof als Lazarett einzurichten.
Es wurde alles Brauchbare übernommen . schließlich tam
der Fernsprecher an die Reihe . „Fernsprecher? Brauchen
wir nicht Dafür haben wir unsere Ordonnanzen ! Also
wurde der Fernsprecher abgeschnitten. Das Lazarett hat,ey .t
50 ( !) Ordonnanzen zu 2 Mk. den Tag , macht täglich 100,
monatlich 3000, jährlich 36 000 Mk., oder die Fernsprechgebüh¬
ren für ,900 Jahre . Aber das ist französische Sparsamkeit.

* Im Pferdelazarett.  Man hat bisher wenig vori
unseren Kriegspferden gehört und vielfach wird es unbekannt
sein, daß auch für sie hinter der Front mehrere Lazarette elN-
gerichtet sind. In diesen Pferd elazaretten ,md oft viele Hun¬
dert in einem sogar 2- 3000 Tiere nntergebracht. Da kann
man die schweren Kaltblüter sehen, die trotz ihrer mamgen
Fülle nur aus Haut und Knochen bestehen. Sie stnd durch
Ueberanstrengung und Entbehrungen, besonders durch Wasser¬
mangel, vollkommen ausgepumpt und zittern beständig am
ganzen Körper. Vielfach weist ihr ganzer Körper Wunden
auf, die von Granatsplittern oder dtzm langen Druck von
Sätteln und Geschirren herrühren. Im Lazarett werden sie
oft auch durch operative Eingriffe — wenn durch Schußver-
letzungcn nicht edle Teile oder Knochen berührt sind, wieder
selddienstsähig gemacht. Zumeist iverden Diätkuren, Licht- und
Luftbäder angewandt. Man glaubt nicht, wie einige Tage
Ruhe, die Behandlung durch Bäder, gutes Futter und der
warme, gutgelüftete Stall auf ein völlig erschöpftes, physisch
zusammengebrochenesPferd wirken. Ein Tier, das, als es
eingebracht lvurde, nur mühsam gehen und keine Lasten ziehen
konnte, lvurde nach elf Tagen soweit hergestellt, daß es flott
galoppieren, springen und wieder schwere Lasten ziehen konnte.
Das Körpergewicht dieses Pferdes erhöhte sich während dieser
Zeit um rund 180 Pfund. Es gelingt, im Durchschnitt 75 Proz.
der eingelieferten Pferde wieder verwendnngsfähigzu machen.

Die Gemeinde Nicken(Diflkreis) beabsichtigt
etwa 5008m. in Kiefern-(u. Achten-), Gruben-u.

in Stämmen:
tos  t : von 7 LIN Zopf an bis einschl. 25 LM mittlerem Ju-

messer ca. 120 Fm.
£os 2: in Schichtmaßen, Rollen von 13 und Miiippe; ,

7 cm Zopf an, ca. 320 Fm. -I 'L
tos  3 : Kiefernschneidstümme, ca. 60 Fm., von 26 cm

lerem Durchmesser aufwärts 1
vor der Fällung aus dem Gemeindewald, Distrikt 2, 3
und 25 und Totalität , und aus der bewaldeten Viehmch,

verkaufln Bahnhof Bicken(Rampe) 2—3 lem entjerj
Auskunft durch Forstgehilfen Weber,  Bicken, und die^
försterei Herborn. , S

Bedingungen liegen auf dem Bürgermeisteramt Bukg,^
Einsicht offen. Abschrift derselben gegen Einsendung von 1,
Vergütung. ^ ^

Schriftliche Angebote für 1 Fm. Stammholz beztv. 11
Rollen und Knüppel bis zum 12. Novemberd. 3$. an % *
meister B eins  in Bicken erbeten.

Eröffnung: 3 Uhr nachmittag; .
Zuschlag eventl. 8 Tage Vorbehalten.

Berns , Bürgermeister
1■inrimn—urmiirTi —-

m mit  vernichtet radikal

GoldseisS
- - rhStet Znzngnnd schützt gegen Infektionskranhheiteii Feld-
nostbriefPackung (10 Pf . Porto ) extrastark 60 Pf. Zu haken
Fn den bekannten Verkaufsstellen (Apotheken and Drogerien ).

Erhältlich bei J . Weicker.

wett « <Mö«OBSfc
Wettervoraussage für Samstag , 6. Nov.: Abnehmende

Bewölkung, höchstens noch vereinzelte Niederschläge; ein
wenig kälter.

IMek-vMWINlIIlir.

füro 'tfiiiix n *t4 t.
z Langenaubach,  4 . Nov. Dem Offizierstellvertreter

Heinrich Kämpfer  von hier, ist auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz für tapferes Verhalten vor dem Feinde das Ei¬
serne Kreuz  verliehen worden. . ^ T .

e .öerborn,  4 . Nov. Musketier Heinrich 3 i I e von
hier z ^Zt auf dem westlichen Kriegsschauplatz, wurde nnt
der Hessischen T apf erk ei  t s m e d ° i ll  e ausgezeich-

Weidenhausen (Kr . Biedenkopf), 4. Nov. Von ei-
nein Spielkameraden wurde das 8jährige Söhnchen der Ehe¬
leute Thomas von hier, beim Spielen mit einer sch uh-
w a' f f e Vo unglücklich in den Kopf getroffen, daß es kurz
nach seiner Einlieserung in das Marburger Krankenhaus

^ ^ L an ge nb erg,  4 . Nov. Seinen 100. Geburts
taa ^feierte der frühere Papiermacher Heinrich Lenz.  Eine
BertretÜng der Stadtverordneten überbrachte ihm die Glück¬
wünsche der Stadt und ein Ehrengeschenk. / Die Landesvev
sicherungsanstatt der Rheinprovinz verdoppelte die Rente des
Gcburrstagslindes . ^ ^ ^  schweres Unglück hat sich
aestern Abend gegen 5 Uhr in dem zu der hiesigen Jabrik
gehörigen Steinbruch ereignet. Die Arbeiter Anton SchePP,
A Volk und Fr . Rühl (die beiden ersteren von Pohlgons.

Letrtte
Berlin , 5. Nov. Unter der Ueberschrift „Belgifche

Kriegs Hunde und holländische Propaganda  da¬
für" wird in der Kreuzzeitung mitgeteilt , daß von den
Sekretariat des internationalen Bundes der christlichen Kirche
zum Schutze der Tiere und zur Bekämpfung der Vivisek¬
tion im Haag eine Broschüre herausgegeben werde, die auch
Aufsätze aus verschiedenen Ländern über die Roten-Krenz-
Hunde enthalt . In einem ans Belgien stammenden Artikel
werde erzählt , daß diese Hunde in der belgischen Armee so
abgerichtet  würden , daß sie Verwundete  in Feld¬
grau , d. h. deutsche, liegen lassen  und in welcher
Weise ihnen das beigebracht werde. — Tie Kreuzzeitung
bemerkt dazu : Auf einer mit dieser Broschüre zusammen
vertriebenen Postkarte wird diese Gemeinheit noch gewis¬
sermaßen unter das Protektorat der Prinzessin Marie Jose
von Belgien gestellt. Tie „internationale christliche" Ver¬
öffentlichung hat sich zum Schluß der Broschüre zu einer
Erklärung veranlaßt gefunden, durch die der Schein der
Neutralität gerettet werden soll. Sie konstatiert, daß „voll¬
kommene Unparteilichkeit einmal von Seiten der Krieg
führenden nicht zu erwarten sei." Wir Hatten jedensallA
von einem „christlichen Bunde " etwas anderes erwartet.

Athen , 5. Nov. (T.U.) Agence Havas meldet: Da es
bei der Erörterung der militärischen Gesetzesanträgein der
Kammer zu einem Zwischenfall zwischen dem Kriegsminister
und der venizelistischenMehrheit kam, stellte Ministerpräsi¬
dent Zaimis die Vertrauensfrage.  Venizelos er¬
klärteres sei den Liberalen unmöglich, die Regierung zu unter
stützen, deren Politik dem Lande unheilvoil sei. Alle Partei^
führet griffen sodann in die Debatte ein. Die Regierung
kam mit 114 gegen 147 Stimmen in die Minderheit. Infolge
dieses Mißtrauensvotums der Kammer erklärte Zaimis, die
Ministerkrise  liege offen zu Tage und c'rsuchte die Kam¬
mer, sich bis zur Bildung eines neuen Kabinetts zu vertagen

Berlin , 5. Nov. Zur Nachricht, das; Venizelos das
Kabinett Zaimis  g e stü r z t habe, um sich selbst̂ an
dessen Stelle zu setzen, sagt der Berl. Börsencouner: ^ etzt
heißt es für König Konstantin entweder wieder emen Versuch

Sonnt «, . 7 . Nov . 4 Uhr
bet Neuhoff

----- i Vortrag -------
Lehrer Strack -Hosieim.

Gäste wMommen . Wetz.

GWerftitstl,
GMWt«
und Spukt«

zu haben i«

WedkkS Schchmttn-hll-s. Wen»«,.

Nchm 1'/- Uhm in E
JahreS fest b.'s Mrnmr

JiinaUnrSoweiar.
Pfr . Brandeabu:««

Tauf . u. Tra t . Pfr C-!
AsdS 8'/,U : B -rs. i.Bm'
Mont 8 U : Missiwr-!-!
DienStag 8 U - Jaarst«
M -tt « ad. ' /.SU.: JSnii
DonnerS :. 8'/, Uhr:Scm
Freitag 7'/. Ü : Borbrr

z. KindergotteSd Frei
rIM  GrbrtSstaudri Vw

Bo :m. »-/. Uhr : Flui
heUiv AbiNlMah'.». Pri.

Kadec-Fraak u :t a. A
Nm. 2'lt Uhr: Lebeks
Mittwoch abrnd Si
Bibel- und Grbeti

Markrstratz; 2».

Hrbe SamStag , den 6. d. Mt.

90 Ferkel
Rotz , S hwe'nrhSabler,

Haiger.

l. Tafelheed
S M«fm in»ttdiK.

Näh . Orauienftraf? 14 .

-atorrfche Kirche»-«»«!
Au Sonn - und F-i-w!

7'/. Uhr : Frühuii
»'/«Uhr : HochamtmstP«
2Uhr: Andacht(Eh.iMl

An Woch miaz-w
TU  Ubr : Heilige M.Mittwochsu. Sams:E

8 Udr : Roseukramm'l
Beichtgelegenbeit:
uachm. 5—7 u. na*

Die heil. KoAMM>-»
in jeder h :il M -ß-

Ein fleiftlaec Nüchterner
willigerArbeiter
auf fofort gifuchb (2523
Ktädt. Licht-u.Wissrrvrrkr.

n.*.t Venizelos zu machen, oder noch einmal durch Auflösung

letzterer von Kirchgöns) waren °uf einem 5 M-ter hohen

%

Sockel mit dem Bohren eines Loches beschäftigt als sich
über ihnen Gestein loslöste. Der Arbeiter Fr . Rühl stürzte
sofort als Leiche in die Tiefe, em stem hatte die 5zlrn-
fchalc vollständig zerschmettert. A. Volk wurde zur serte
gesckleudert und kam mit verhältnismäßig leichten Be -
letzungen davon. Der Arbeiter Schepp, der den Bohrer
gedreht, blieb zunächst auf dem sockel liegen. Wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr konnte niemand zu ihm
aelanqen. Plötzlich kam der Körper vom sockel herunter
gerutscht und man stellte fest, daß der Schädel gespalten

Scbepp starb  während des Transportes zum Kran¬
kenhaus. "Die beiden getüteten Arbeiter sind Männer von

43 Â u ? de^ Taunus,  4 . Nov. Bei Pfaffenwiesbach
wurde in einem Fuchseisen ein mächtiger sceadler,
dessen Flügel eine Spannweite von 2,50 Metern hatten, auf-
gefunden. 3 ^ov . Rach Mitteilungen des Kreis-
gesundhcitsanites sind hier vor einigen Tagen zwei T o d»e s-
sä l l e durch G e n i ck sta r r e vorgekommen. Da weitere
Erkrankungen bis jetzt nicht vorkamen, liegt em Grund
zur Beunruhigung nicht vor.

der Kammer an das Volk zu appellieren. Venizelos hat kürz
lich gesagt, daß er, wieder zur Macht gelangt, Bulgarien
den Krieg erklären würde. — Im Berl . Lokcckanz. heisst c- .
Nach den Vorgängen der letzten Wochen ist nicht anzunehmen,
daß König Konstantin sich jetzt unter den Willen eincs Staa s-
mannes beugen wird, der schon zweimal gehen mußte, weil
™ 5 * in offenem Gegensatz zu der Ansicht der Krone befand.
König Konstantin hat sich in den großen Schwierigkeitender
lGüten Bbonate als ruhiger , entschlossener PolMker erwre en„meiterbin  in Uebereiiistimmung mit dem Willen
des Volkes die Interessen Griechenlands in gleich entschiedener
Weise zu wahren wissen.

Kirchliche Uachrichk - n.
Dtllenbnrs-

So ««t»a, de» 7. November.
23. «. Trinitatis

B . 98,* U.: Pfr . Conrad.
Lied r 2Z4 «. 241 K. 7.

lt 1/* U K rrdera- Lied: 103.
5 ll : Pstc. Branrenbaraer.

Lied : 245 « . 11.

10 Ubr : Pfarrer Jw
1 Ubr : KmdecaoE

'/,3 Ubr : Hoh:vzrll-E
der Kirche. Pv C" '
Kirchen- und .Si«»«Lchtbilder.

Koll. f. den Sno-W
Büro 12'/. U.: « i«dE

VU  U - P ?r. 6’fl
Hirschberg: 2 U - vJVjH

Heiliges AbendmA.
Taufe« u- Tra ««»»"

P -r Weber
Dienstag , abend »

Krrchenchor in der . .
Mittwoch abd. 8 WZ
sraue^verei« i« «

Donnersrag 8 /, U--
betftnnde in der

Freitag abd- S U-'
stunde im Berew»

Den Heldentod für» Baterland erl^
in der Blüte ihrer Jahre meine ve ,
KommiS:

Köln , 5. Nov. ' (W.B.) Die „Köln. Zig." meldet aus
-oiia Nach sicheren amtlichen Mitteilungen sind die ftam
kW ? len «Tn ui gs truppen  jetzt nordöstlich von

Prilep von den Bulgaren , die von Gradisko und Negotm
(Mazedonien) her nngcgrissen hatten , vernichtend ge-
flliine  n und teils zersprengt, teils gefangen genommen
worden. Die französischen Gefangenen sind schon in Küsten-
dil angekommen.

>raic. 5 Nov Das Extrablatt meldet aus svsia:
ciu Serbien  herrscht infolge des Ausbleibens der Hilfe
der Entente Anarchie.  General Stefanovic , der znm
Oberkommandiercnden der Armee ernannt i,t, soll gleichfalls
beabsichtigen, zurückzutreten.

«uvavest . 5. Nov. Das Blatt „Serra " in Bukarest
meldet aus Saloniki : Die Engländer  wollten auf der

a l b i n s e l C h a l ki d i ke T r u p P e n l a n d e n ; die grie-
chische Militärbehörde vereitelte  jedoch den Versuch mrt

Hm Carl Müller
aus Irslfnhaufm

und

mWilhelm Ziegler
von hier,

beide im t -»ge«dUche« Alter von 20 i
Indem ich ihren Berlust aufs sch« erzbchstr ^

werde ich ihaen ein ehrenvolles Aaven
bewahren. _

Dillenburg , den 4. November iSw.
Fra hä

Koloniaiwaren-G.ob«" ĴM
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